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Europa-Park erneut bester Freizeitpark
Rust (red/mz). Die Reiseexperten von Travelcircus haben 
den Europa-Park mit 22,72 von 25 möglichen Punkten erneut 
auf den ersten Platz des Rankings der besten Freizeitparks 
in Deutschland gewählt. Laut Pressemitteilung hat die 
Buchungsplattform in ihrem sechsten Freizeitpark-Check die 
45 beliebtesten Freizeitparks im Land und über 1300 Attrak-
tionen analysiert. Neben Eintrittspreisen, Öffnungszeiten, 
Bewertungen, Besucherzahlen und Instagram-Posts wurden 
auch alle Attraktionen untersucht und kategorisiert. 

Finanzamt: Einschränkungen wegen Umzug
Offenburg (red/mz). Im Finanzamt Offenburg stehen 
Umzüge an. In einer Pressemitteilung informiert die Behörde, 
dass es in diesem Zusammenhang in den Kalenderwochen 17 
bis 20 zu Beeinträchtigungen der telefonischen Erreichbarkeit 
diverser Bereiche kommen kann. Zeitweise könne es auch zu 
Ausfällen der Telefonanlage kommen, sodass Bereiche nicht 
erreichbar sind, heißt es weiter. Anfragen können jederzeit 
über das Kontaktformular auf der Homepage des Finanzamts 
Offenburg an die Finanzbehörde gerichtet werden. 

I N  K Ü R Z E

Ortenau. Wie Tempo oder Te-
sa ist auch Tupperware ein 
Synonym für eine ganze Pro-
duktkategorie. Berühmt ist der 
US-Hersteller für seine Frisch-
haltedosen aus Plastik und de-
ren Vertrieb über sogenannte 
Tupper-Partys.  Gefühlt kennt 
fast jeder jemanden, der schon 
mal auf einer Tupper-Party 
war. Doch das US-Unterneh-
men aus Orlando in Florida 
steckt in der Krise. Vergangene 
Woche ist die Aktie zwischen-
zeitlich auf unter 1,3 Dollar 
gesunken und hat sich damit 
halbiert. Kurz zuvor hatte die 
Firma vor akuten Geldnöten 
gewarnt. Ohne neue Investoren 
droht wohl die Insolvenz. 

Derweil ist das Netzwerk des 
Plastikdosen-Herstellers rie-
sig – auch in der Ortenau. Das 
legt ein Blick auf die Firmen-
Webseite nahe. Gibt man in das 
Adressen-Suchfeld das Stich-
wort Ortenau ein, erscheint ei-
ne lange Liste von Tupper-Be-
ratern, hauptsächlich Frauen, 
alle mit Foto. In den meisten 
Fällen kann man sie direkt te-
lefonisch kontaktieren. Einige 
Anrufe der Redaktion offenba-
ren aber, dass sich in der Kartei 
viele Leichen befinden.

Ein soziales Netzwerk 

Für die Ortenau ist die Be-
zirkshandlung Mittelbaden in 
Rastatt zuständig, deren Lei-
tung sich auf Nachfrage unse-
rer Zeitung nicht äußern möch-
te. Eine Insiderin erklärt, wie 
das Vertrieb-System von Tup-
perware funktioniert (siehe 
Hintergrund), zwei Partyma-
nagerinnen aus der Ortenau be-
richten, weshalb es nun an sei-
ne Grenzen zu kommen scheint.

Sandra Müller (für den Arti-
kel umbenannt, sie will anonym 
bleiben) war fast ein Jahr bei 
Tupperware als Partymanage-
rin in der Ortenau aktiv. Der 
Grund für ihre kurzweilige Be-
schäftigung sei das Geschäfts-
modell. Nachdem sie einige 
Tupper-Partys ausgerichtet 
hatte, waren die meisten ihrer 
Bekannten mit Produkten be-
dient. Niemand habe mehr Lust 
gehabt, Gastgeber für eine Par-
ty zu sein. „Man möchte ja den 
Leuten dann auch nicht auf die 
Nerven gehen“, sagt sie. Wenn 
der Bedarf erst einmal gedeckt 
ist, kommt das Geschäft ins 
Stocken, sagt Müller. Am Ende 
sei das Modell für Müller nicht 
rentabel gewesen. Eine Bera-
terin müsse Produkte im Wert 
von 150 Euro verkaufen, damit 
sie überhaupt eine Provision er-
halte. Wenn das getan ist, müs-
se sie die Produkte noch selbst 

ausliefern. „Das letzte Mal, als 
ich etwas bestellt habe, habe ich 
noch für den Versand draufge-
legt“, berichtet Müller. An die-

sem Punkt entschied sie auszu-
steigen.

Eine Insiderin sagt, dass die 
Bezirkshändlerinnen vor Coro-

na große Lager gehabt hätten, 
von wo aus die Partymanage-
rinnen die bestellte Ware für ih-
re Kunden bekamen. Seit rund 
einem Jahr sei die Warenausga-
be in ein Großlager nach Polen 
verlegt worden, von wo aus die 
Produkte postalisch verschickt 
würden. Dass der Vertrieb im-
mer unpersönlicher wurde, sei 
der Grund für ihren Ausstieg 
gewesen. 

„System funktioniert“

Christina Gehri von der IHK 
Südlicher Oberrhein glaubt, 
dass ausbleibende Verkaufs-
Partys während Corona und 
die wachsende Konkurrenz im 
Online-Handel das Geschäft 
von Tupperware ins Wanken 
gebracht habe. Viele Menschen 
würden sich heute außerdem 
mehr Gedanken um die Ver-
wendung von Plastik machen 
oder günstigere Konkurrenz-
produkte verwenden, was aber 
nichts mit der Qualität der Tup-
perware-Produkte zu tun ha-
be. Das Vertriebs-Konzept von 
Tupperware funktioniere, 
längst folgen andere Branchen 
dem geselligen Party-Konzept, 
von Kosmetik bis zum Thermo-
mix.

Vorführung ersatzlos

Auch Tonja Fels ist Party-
managerin für Tupperware. 
Sie vertritt allerdings eine an-
dere Ansicht als ihre Kollegin 
Sandra Müller. Jahrelang sei 
sie erfolgreich im Beraten und 
Verkaufen der Produkte gewe-
sen, dann kam die Pandemie. 
Tupperware schwenkte auf On-
line-Partys um. „Die Live-Vor-
führungen der Produkte kann 
man aber nicht ersetzen“, sagt 
Fels. Früher habe sie bei den 
Partys für die Gäste gekocht 
und sie dadurch von den Pro-
dukten überzeugen können. 
Außerdem seien viele erfolgrei-
che Beraterinnen aufgrund der 
Online-Partys ausgestiegen. 
„Manche Beraterinnen sind 
60 Jahre oder älter und kom-
men mit dem Online-Vertrieb 
einfach nicht klar“, sagt Fels. 
Auch die wachsende Wegwerf-
gesellschaft sieht sie als Faktor 
für die negative Entwicklung 
des Unternehmens. Die Kon-
kurrenz durch günstigere, aber 
auch qualitativ minderwertige-
re Produkte sei zudem groß. Sie 
selbst beteuert, den Produkten 
immer treu zu bleiben.

Bis Redaktionsschluss am 
Freitagabend wollte sich die 
Geschäftsführung von Tupper-
ware zu der Frage unserer Zei-
tung, was die drohende Insol-
venz für die Bezirkshandlung 
Mittelbaden bedeuten würde, 
nicht äußern. 

Von Janina Rossignol 
und Jonathan Janz

Tupperware droht die Insolvenz. Zwei Partymanagerinnen und eine anonyme Insiderin aus der 
Ortenau berichten, wie das Vertriebs-Modell funktioniert und was während Corona passiert ist.

Ausgetuppert?

Gefühlt kennt fast jeder jemanden, der schon mal auf einer Tup-
per-Party war. Jetzt steht das US-Unternehmen Tupperware vor 
der Insolvenz.  Foto: picture-alliance/obs

Die regionalen Bezirkshand-
lungen unterstehen einge-
tragenen Kaufleuten, die die 
Filiale leiten. Diese Bezirks-
händlerinnen haben wieder-
um Teammanagerinnen un-
ter sich. In den einzelnen 
Teams sind dann die Party-
managerinnen organisiert. 
Auf ihrer Webseite nennt 
die Firma sie Beraterinnen. 
Wer sich für die Tupper-Pro-
dukte interessiert, kann als 
Gastgeberin eine Partyma-
nagerin sowie Bekannte und 

Freunde einladen. Die Party-
managerin wiederum bringt 
dann die jüngsten Produkte 
mit, stellt sie Gastgeberin 
und Gästen vor und berät. 
Von den Bezirkshandlungen 
aus können die Tupperdo-
sen so quasi in jede Ecke 
des Landes vordringen. Am 
Ende der Party werden Be-
stellzettel ausgefüllt. Für 
verkaufte Produkte und für 
angeworbene Kunden erhal-
ten die Partymanagerinnen 
Prämien.  jjz

H I N T E R G R U N D

Das Tupperware-Vertrieb-System

Neuried (red/mz). „Talk im 
Forum“ ist die Veranstal-
tung des Marketing-Clubs 
Ortenau/Offenburg über-
schrieben, die mittlerweile 
eine Tradition pflegt: Sie ge-
währt den zweiten Blick. Und 
zwar den auf die Gewinner 
des Ortenauer Marketing-
preises. Die des Jahres 2022 
kamen laut Pressemitteilung 
im Theater Baden Alsace 
im Europäischen Forum am 
Rhein in Neuried anlässlich 
der April-Veranstaltung des 
Clubs zusammen.

Moderator Martin Seid-
ler (SWR) scharte mit Silvia 
Kolb (Schwarzwald Würze), 
Liam Dell (Dalim Software 
GmbH), Inka Lamprecht 
(Hodapp GmbH & Co. KG), 
Matthias Veith (Vega Gries-
haber KG) und Rainer Klip-
fel (Turnverein 1899 Gen-
genbach) Menschen um sich, 
die ihre Unternehmen bezie-
hungsweise Vereine mit ide-
enreichen und clever umge-
setzten Marketingaktionen 
ins Ziel führten. Die Ehren-
preisträgerin Helena Gareis 
(Ortenauer Kinder- und Ju-
gendhospizdienst) war an 

diesem Abend aus Krank-
heitsgründen nicht anwe-
send.

Der Talk mit den Preis-
trägern ließ tiefere Blicke in 
deren Arbeit zu. Neben Sil-
via Kolb, die über ihre Kam-
pagne „Z’schad – zu schade 
für die Tonne“ sprach, be-
richtete Matthias Veith von 
der Vega Grieshaber KG 
in Schiltach davon, wie ei-
ne Einführungskampagne 
für ein neues Produkt sich 
auf die Werte-Kommunika-
tion des Unternehmens aus-
dehne. Auch aus der Welt der 
durch Corona vorangetriebe-
nen hybriden Veranstaltun-
gen war zu hören, für deren 
Kampagne „Hybrid-Euro-
Duo“ die Kehler Dalim Soft-
ware GmbH ausgezeichnet 
wurde. Wie es mit dem Mar-
keting des TV 1899 Gengen-
bach weitergehen wird, dar-
über sprach Rainer Klipfel. 

Ein „Weiter so“ gibt es 
auch bei der Hodapp GmbH & 
Co. KG in Achern. Denn dort 
werde nach dem Gewinn des 
Marketingpreises für einen 
Recruiting-Film gerade ein 
Image-Film gedreht.

Marketing-Club Ortenau/Offenburg lädt zum Talk

Preisträger gewähren 
den zweiten Blick

Zum zweiten Mal hieß es „Bühne frei“ für die Gewinner des 
Marketingpreises 2022. Martin Seidler moderierte die Run-
de, die sowohl in die Vergangenheit als auch in die Zukunft 
blickte.  Foto: Kühnmedia
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